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diesem Urpflug, haben sich ohne Prage unsere jetzigen Pflge
entwicekelt, so sehr sie auch nach den verschiedenen Gegenden ver-
schieden gestaltet sind. Und bei aller Verschiedenheit stimmen
bie doch in rem Bau in den wesentlichsten Stücken überein.
Die Teile des Pfluges sind dir ja hinlänglich bekannt. Rückwärts

am Pflugbaum, der in
manchen Gegenden aueh
Grindel genannt wird,
ist der PHugsterz ange-
bracht. Mittels des Ster-
zes setzt der Pfluger den
Pflug ins Land, hebt ihn
heraus und erhält ihn beim
Gange in gehöriger Rich-
tung und Tiefe. Die
Pfluge haben entweder
einen oder zwei Sterze.
Der Pflugbaum ruht auf
der Sohle. Beim Pflügen
gleitet sie im Boden hin.
Die Griessãuule verbindet
die Sohle mit dem Pflug-
baume. Das Sech, aueh
Lolter oder psugmesser
genannt, hat die Aufgabe,
die Erdscholle senkrecht
vomBodenabzuschneiden.
Es ist vor der Griessãule
am Pflugbaum befestigt.
Die Schar oder das Pflug-
eisenschneidet die Scholle
wagerecht vom Grunde
ab, und das Streichbrett
oder Riester nimmt dann
die abgeschnittene Scholle
auf, hebt sie, schiebt sie
auf die Seite und wendet
sie um, so dab die Ober-
seite nach unten zu liegen
kommt.

e. Vorn am Plflug
wird die Anspannung
angebracht, und nach

der verschiedenen Weiss, wie es geschiebt, unterscheidet man
dehwing-, Stelz- und Karrenpflüge. Beim Sehwingpfluge wird
die Zugwage unmittelbar an der Spitze des Pflughaums angebracht,
und dieser selbst hat keinerlei Stütze. Beim Stelzpflug ist aber
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